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A.  ZEITGESCHEHEN  

A.1   INTERNATIONALE POLITIK (4) 

a) Wie heissen diese Persönlichkeiten? Was ist ihr Amt, bzw. ihre Zuständigkeit? 2 

 

 
 

 

 

 
 

 

b) Was bezwecken die internationalen Organisationen, die mit diesen Kürzeln bezeichnet werden? 2 

NATO  ILO  

EWR   IOC  

 

A.2  IDEOLOGISCHER TERROR (7) 

 

a) Welche Ambitionen zeigt die Karte? Weshalb sind gerade diese Gebiete schwarz markiert?            2 

- 

 

- 

 

ISIS militants in Iraq proclam new Islamic 

state and threat to ‚all countries’ (30.6.2014) 

www.mirror.co.uk/news/world-news/isis-proclame-new  

 

http://www.mirror.co.uk/news/world-news/isis-proclame-new
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b) Wie lässt sich der ursprünglich arabische Begriff Dschihad übersetzen? Was bezeichnet Umma?  1 

-  

 

-  

 

Tabelle Dschihad International Zeitonline 4.9.2014 www.zeit.de/2014/37/islamisten-dschihad-syrien-irak 

  

d) Der Publizist Paul Berman nennt auch in der Zeit (18.9.2014) den Islamismus „als den dritten großen 
Totalitarismus“. Auf welche zwei andere bezieht er sich und welche Parallelen erkennen Sie?      2 

 

 

 

 

 

c) Betrachten Sie links die Tabelle Dschihad International: Wes-

halb sind so viele Kämpfer aus Frankreich und Grossbritannien? 2 

http://www.zeit.de/2014/37/islamisten-dschihad-syrien-irak
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A.3 GLOBALE HERAUSFORDERUNG:      (4) 

Wovon erzählen die Karikaturen und was ist jeweils die Pointe?   Je 2 

        
www.cagle.com  (22.9.2014)                                                            www.cagle.com    (3.10.2014) 

- -   - -   

 

 

 

  

  

 

A.4 SCHWEIZERISCHE POLITIK:   (5) 

a) „Sollten die Zeiten, in denen der reiche Norden entscheidet, was für den Süden gut ist, nicht 
längst vorbei sein?“ (S.S. vom EJPD am 14.10.2014) - Worum geht es? Wer kritisiert was?  2 

 

 

 

 

 

http://www.cagle.com/tag/ukraine/page/3/
http://www.cagle.com/
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b) „Wir sind gegen diesen ‚Sozialirrsinn’. Es geht primär nur um das Wohl der ‚Sozialindustrie’! 
Dort herrscht eine ‚Boomstimmung’!“ (TAGI 17.10.2014) – Wer ist mit „wir“ und was ist gemeint?  

2 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

c) „Bonjour - trotz Harmos kaum Gemeinsamkeiten“ (BAZ 16.10.2014). – Was ist gemeint?  1 

 

 

 

 

 

 

 

  



 
 

 
 

6 

B.  GESCHICHTE 

B.1 WELTGESCHICHTE  The Great War, La Grande Guerre - Europas Urkatastrophe (7) 

a) Die Karte zeigt die Bündnisse in diesem Krieg. 
  Von wann bis wann dauerten die Kämpfe? - Wie  

    hießen die zwei Lager? - Wer sind die ‚Gelben’?   1 2 

b) Weshalb bezeichnet man den Krieg als „Grande Guerre“? Nennen Sie zwei Gründe. 2 

-  

 

-  

 

c) Weshalb wird rückblickend von der „Urkatastrophe Europas im 20. Jh.“ geredet? Erklären Sie.  2 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Jahre 

 

Rot: 

 

Grün: 

 

Gelb: 
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d) „Die Nachwirkungen des I. Weltkriegs zeigen sich in Ost-Mitteleuropa noch heute“, steht im 

neusten Geschichtsbuch WELTGESCHICHTE vom Mai 2014. Welche jüngsten Konflikte zeigen 
dies? Wann und wo wurde der I. Weltkrieg offiziell abgeschlossen?     2 

 

 

 

 

 

B.2 HISTORISCHE KENNTNISSE  (4) 

a) Die folgenden Jahreszahlen 1515, 1648, 1815, 1939, 2002 markieren wichtige historische Stationen 

der Entwicklung der Schweizerischen Neutralität. Beschreiben Sie bei zwei Daten die Bedeutung.  2 

 Jahr Bedeutung 

 -  

 

  

 - 

 

 

b) Die Maueröffnung vom 9. November 1989, an welche man sich gerade in diesen Tagen zum 25. Mal 
erinnert, ist ein Meilenstein der europäischen Geschichte. Nennen Sie zwei Gründe. 2 
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B.3 EUROPA IM ÜBERGANG VOM 20. INS 21. JAHRHUNDERT   (5) 
 

 

c) Tragen Sie ein: Welche der ehemaligen Sowjetrepubliken sind heute nicht in der EU?  1 

    

 

B.4     DIE SCHWEIZ UND DIE WELT                                 (4)  

 

 

 

b) Schweizer Aussenpolitik trug 1973 zur Gründung der KSZE viel bei. Was sollte erreicht werden? - 1992 
wurde diese zur Organisation erweitert. Welche Aufgaben standen in den 90ern an? 2 

- 

  

-  

 

Sie sehen Mitteleuropa nach dem Ende der UdSSR.   

a) Welche heutigen Staaten (ohne Russland) 
waren im 20. Jh. Sowjetrepubliken? Nennen 
Sie sechs.              2 

-                                           -      

-                                           -      

-                                           -      

b) „Wladimir Putin plagen Phantomschmerzen“ 
lesen Sie. Worauf wird angespielt?             2 

 

 

 

a) Das Bild ging um die Welt: Wer redet da und weshalb mit Putin? 
    (Name, Funktion, Anlass, bzw. Ursache des Treffens)  2 
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C.  RECHT und WIRTSCHAFT  

C.1 ALLES WAS RECHT IST! (10) 

a) Welches sind Schweizer Gesetze? Wie heißen Sie, bzw. was ist dort geregelt?  2  

Kürzel Gesetz? 

URG 
 

IWF 
 

FINMAG 
 

KVG 
 

OPEC 
 

UVG 
 

b) Das Schweizer Recht kennt drei Verfahrensarten: das Straf- (S), Zivil- (Z) und Verwaltungsverfahren  
 (V)? Ordnen Sie untenstehende Fälle der passenden Verfahrensart zu (notieren Sie S, Z oder V). 3 

Fall Verfahrensart  

Scheidung  

Streitigkeit um Rückzahlung eines Darlehens  

Entzug des Führerausweises  

Anklage wegen Fahrens in angetrunkenem Zustand  

Beschwerde gegen die Steuerveranlagung  

Forderung aus Autokauf, bei dem Mängel verschwiegen worden sind  

c) Wie viele Gerichte in der Schweiz haben sich bereits mit dem folgenden Fall befasst?   2 

„Noch während der Urteilseröffnung kündigte Rolf Erbs Anwalt an, dass das Urteil «selbst- 

verständlich nach Lausanne weitergezogen wird». (Blick 15. 1. 2014).  
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d) Welche hauptsächlichen Ziele verfolgt das Jugendstrafrecht in der Schweiz? Worin unterscheidet  
es sich vom Erwachsenenstrafrecht? Erklären Sie und nennen Sie ein Beispiel. 3 

 

 

 

 

 

 

 

C.2 WIRTSCHAFT UND RECHT (10) 

a)  Allen Arbeitnehmenden in der Schweiz werden monatlich Beiträge für Sozialwerke vom Lohn abge- 
 zogen. Wie heißen diese Einrichtungen? Was finanzieren sie?   2 

 

 

 

 

 

 

 

b)  Gemäss dem sogenannten Drei-Säulen-Prinzip sind zwei Einrichtungen der Altersvorsorge obliga-  
 torisch. Die freiwillige dritte Säule unterstützt der Staat auch: Was fördert er damit und wie?  2 
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c) Kreuzen Sie jeweils an, ob die folgenden Aussagen richtig oder falsch sind. 1 

 Richtig Falsch 

Unter dem Umlageverfahren kann nur als Leistung ausgerichtet werden, was 
früher eingenommen wurde. Die Rentenleistungen an eine Gruppe von Personen 
entsprechen also genau den Beiträgen, den diese Personen früher geleistet 
haben. 

  

Die Arbeitnehmer haben mindestens 50% der Beiträge an die zweite Säule zu 
finanzieren. 

  

Die AHV wurde erst nach dem zweiten Weltkrieg eingeführt.   

 

d) Die Daten zeigen für einzelne Altersgruppen in der Schweiz die Anzahl weiterer Lebensjahre. Was 
sehen Sie, wenn Sie diese analysieren? Was heißt das für die Finanzierung der Vorsorgewerke?  2 

Durchschnittliche Lebenserwartung 1981 1991 2001 2010 2011 2012 2013 

 Bei der Geburt        plus die rechts aufgeführten Jahre 

Männer 72.4 74.1 77.4 80.2 80.3 80.5 80.5 

Frauen 79.2 81.2 83.1 84.6 84.7 84.7 84.8 

 Im Alter von 30 Jahren 
       

Männer 44.5 46.1 48.7 50.9 51.1 51.2 51.4 

Frauen 50.4 52.2 53.8 55.2 55.3 55.2 55.3 

 Im Alter von 50 Jahren 
       

Männer 26.0 27.7 29.9 31.8 32.0 32.1 32.2 

Frauen 31.3 33.1 34.5 35.8 35.9 35.7 35.8 

 Im Alter von 65 Jahren 
       

Männer 14.3 15.6 17.3 18.9 19.0 19.1 19.1 

Frauen 18.2 19.8 21.1 22.2 22.2 22.1 22.1 

 Im Alter von 80 Jahren 
       

Männer 6.2 6.8 7.6 8.4 8.4 8.4 8.4 

(Q: Bundesamt für Statistik)         Frauen 7.6 8.7 9.4 10.2 10.1 10.0 10.0 

 
 

 

 

e) Nennen und erläutern Sie drei Massnahmen, wie diese Entwicklung kompensiert werden kann? 3 
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D.  POLITISCHE BILDUNG 

D.1  STAATSKENNTNISSE     (8)  

a) Diese Zitate betreffen separatistische Bewegungen in Europa, die mindestens Autonomie, lieber 
Souveränität wollen. Was ist jeweils gemeint? 4 

„Queen asks 

Scots, to think                 

very carefully“ 

 

 

„Defensors from   

Noworossija“ 

Russlands Präsident 

 

 

„Basque is not         

in Spain nor     

in France!“ 

 

 

„Catalunya       

want to vote!“  
 

 

b) Die Schweiz hat eine halbdirekte Demokratie. Was gilt als direkt, was als indirekt? (Je zwei Bsp.) 4 

- 

 

- 

 

 

- 

 

- 
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Tab.1 Die Nationalratswahlen 2011

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

b) Für die NR-Wahl erhalten Sie Listen mit vielen Namen. Sie dürfen diese streichen, kumulieren und 
 panaschieren. Erklären Sie, was Listen sind und was Sie mit dem Verändern bewirken können. 2 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Tab 2 Sitzgewinne und –verluste durch Listenverbindungen 

 

D.2 RECHTE UND PFLICHTEN (7) 

 

 

 
 
 

a) Nach welchen Regeln werden die  
200 Nationalratssitze auf die 
Parteien verteilt (vgl. Tabelle 1)? 
Welche Rolle spielen dabei die 

Kantone?  2 

 

 

 

  b) Betrachten Sie Tabelle 2:  
 Was sind Listenverbindun- 
 gen? Wer konnte 2011 das 
 offenbar gut? Weshalb  

 eine Partei nicht? 3 
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D.3. DIE SCHWEIZ UND DIE WELT  (5) 

a) Am 30.11.2014 kommen drei Initiativen zur Abstimmung. Alle regeln ein Schweizer Verhältnis zum 
Ausland. Erklären Sie die drei Anliegen und erläutern Sie je ein Pro- und Contra-Argument.  3 

                     

 

b) Die Schweiz wird in der Regel als Kleinstaat bezeichnet. Nennen Sie die Bereiche, für welche das 
zutrifft. Verweisen Sie aber auch auf Gebiete, auf denen geradezu das Gegenteil richtig ist.  2 

 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 

 

  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Anliegen? 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Pro 
 

 

 

 

 

 

 

 

 Contra 

 

 

 

 

 

 

Geldadel ist Gift 

für die Demokratie 
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E.  GESELLSCHAFT UND KULTUR 

E.1 PERSONEN DES ÖFFENT. INTERESSES:   Wer ist abgebildet? Aus welchem Bereich?   (4) 
 

  
 

  

 
 

  
 

   

 

E.2   WHO IS WHO? Ordnen Sie die Lebensdaten den Personen zu (Buchstaben unter Namen).  (4) 

18. Jahrhundert 19. Jahrhundert 20. Jahrhundert 21. Jahrhundert 
 

 
 

  

 

 

 
 
 
 
 

Gottfried Keller Michael Jackson Johann Sebastian Bach Whitney Houston 

Jimi Hendrix Franz Kafka Wolfgang Amadeus Mozart Mick Jagger 

Miley Cyrus Louis Armstrong Ludwig van Beethoven Mariah Carey 

A 1685 – 1750 

B 1756 – 
1791 

C 1770 – 
1827 

D 1819 – 
1890 

E 1883 – 
1924 

F  1901 – 
1971 

 H *1943 – 
  

 I 1958 – 2009 

G 1940 – 
1970 

M  *1992 – 
 

K 1963 – 2012 

  L  *1970 – 
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E.3 SPORT IN DER SCHWEIZ  (4) 

a) Ergänzen Sie die Lücken 
  

 Der Snowboarder ...................................... gewann an Olympia 2014 in Sotschi die erste 

Schweizer Goldmedaille in der Halfpipe seit ............................1998 in Nagano reüssierte. 

Die zweite Schweizer Goldmedaille auf dem Snowboard ................................, aber nicht in 

der Halfpipe, sondern im ............................ .   1 

 Die Fussball-WM 2014 endete für den Gastgeber ...............................  bitter: 1:7 verloren 

sie im Halbfinale gegen den späteren Weltmeister ........................................... . In diesem 

denkwürdigen Spiel erzielte der Stürmer ............................. sein ............ WM-Tor – damit  

 hält er den Rekord der meisten Tore an Fussball-Weltmeisterschaften.  1 

 

 
 

b) Formulieren Sie je ein Argument, welches die Nominierung, bzw. die Nicht-Nominierung 

von Markus Rehm für die Europameisterschaft in Zürich aus sportlicher Sicht begründet. 2 

 

 
 
 
 
 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 

An der Deutschen Leichtathletikmeisterschaften im Juli 

2014 gewann im Weitsprung Markus Rehm vor 

Christian Reif den Titel. Dieser Wettkampf diente dem 

Deutschen Leichtathletikbund als Vorausscheidung für 

die Europameisterschaft im August in der Schweiz. 

Trotz seines Sieges wurde Rehm nicht für die 

Titelkämpfe in Zürich nominiert. Denn dem Athleten 

fehlt der untere Teil des rechten Beines, stattessen 

springt er mit einer hochentwickelten Prothese vom 

Boden ab.  
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E.4 TOUR DE SUISSE: Setzen Sie die Nummer der gesuchten Orte in die Schweizerkarte.   (4) 

1. Gottfried Keller lebte in der Limmatstadt, dort wo auch Thomas Mann seine Exilheimat fand. 

2. Der Geburtsort Friedrich Dürrenmatts liegt in einer Berner Kleinstadt nahe der Bundeshauptstadt. 

3. Die legendäre Gasse durch die Wilhelm Tell einst schritt, verbindet zwei Seen in der Innerschweiz. 

4. Der Schriftsteller Max Frisch lebte eine zeitlang in dieser Stadt am Nordufer des Lago Maggiore. 

5. Jeremias Gotthelf erblickte am kleineren der 2 Seen nahe Freiburgs Kantonshauptstadt die Welt. 

6. Erica Pedretti lebte 22 Jahre im romanisch-sprechenden Teil des Schweizer Bergkantons. 

7. Jean-Jacques Rousseau wurde in der Rhonestadt geboren, wo sich die UNO niedergelassen hat. 

8. Der bekannteste Tessiner Autor Francesco Chiesa wuchs an der südlichsten Stelle der Schweiz auf. 

9. Die Heidi-Autorin Johanna Spyri wurde in einem Dorf zw. dem Kanton Zug und Zürich geboren. 

10. Aice Rivaz stammt aus einem Ort am südwestlichen Ende des Neuenburgersees. 

  
 

E.5 UNTERHALTUNG Notieren Sie in der ersten Kolonne die Nummer des Genres, in der zwei- 
ten den Titel des Medienprodukts oder den Namen des Künstlers.        (4) 

1. Der Kreis 

2. Dallas Buyers Club 

3. Der Bachelor 

4. Dr Goali bin ig 

5. Game of Thrones 

6. GIRLS 

7.    Helene Fischer 

8.    Masters of Sex 

9.    Pharell Williams 

10.  Veep 

11.  Weniger ist Mehr 

12.  Wolf of Wallstreet 

  Vom Leben als Homosexueller und geheimen Bällen in Zürich 

  Wenn die Freiheit einem den Schnauf raubt 

  Von wissenschaftlichen Pionieren in den 1950-er Jahren  

  Von breitem Wissen und tiefen Punktzahlen 

  Denn keiner bleibt vom Tode verschont 

  Vom schnellen Aufstieg und dem noch schnelleren Fall 

  Vom aufreibenden Leben in New York 

  Wenn illegale Medikamente Menschenleben retten 

  Von der Liebe und vorbereiteten Sonnenuntergängen 

  Vom Glücksgefühl, wenn man die Wahrheit gefunden hat 

  Von instrumentalisierten Medien und Machenschaften im Weissen 
Haus 

  Von der Vergangenheit und dem Wunsch eines Neuanfangs 

Genre 

1. CH-Film 

2. TV-Serie 

3. Hollywood-Film 

4. Musik 
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F.  MEDIEN 
 

F.1  POLITIK:    (6) 
   

  Neuste Studie der WEMF (Werbemedienforschung) zeigt: Sinkflug bei Leserzahlen hält an.  
  Insbesondere überregionale Tageszeitungen haben Leser verloren. Auch Sonntagszeitungen und 
  Magazine büssen an Reichweite ein. Im Hoch sind dagegen Themenmagazine wie die „Landliebe“, 
  die in einem Jahr 140 000 Lesende gewann. 
 

a) Wieso sinken die Zahlen? Und was sagen die Trends über den Medienkonsum aus? 2 

   

 

  Die Eidgenössische Medienkommission EMEK regt an, die Medienförderung in der Schweiz neu 
  auszurichten. Das System der indirekten Presseförderung sei wirkungslos und nicht mehr  
  zeitgemäss. Die EMEK schlägt deshalb vor, „herausragende redaktionelle oder journalistische 
  Leistungen künftig direkt zu fördern.“ 
 

b). Zählen Sie je zwei Vor- und zwei Nachteile einer direkten staatlichen Medienförderung auf. 2 

 

c) Wer hat von der indirekten Förderung bislang v.a. profitiert? 2 

 

 

 

 

 

 

 

-  

 

-  

 

-  

 

-  
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F.2  MEDIENKRITIK  (8) 

a) Erklären Sie in zwei Sätzen, welche Vorfälle hinter dem Schlagwort stehen.  1 
 

    #Geri-Gate 
 

 

 

  Kurz vor Geri-Gate sorgte eine Sekretärin in Bern für Schlagzeilen („Selfi-Gate“), die aus ihrem  
  Büro im Bundeshaus Nacktfotos verschickt hatte. Ein Twitter-Kommentar dazu lautete: 
  „Auch beim Staat Angestellte haben Freizeit. Und ein Privatleben. Geht zuweilen vergessen!“ 
 

 

b.) Antworten Sie auf den Kommentar je zustimmend und ablehnend.                                                    3 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 

c) Was meint folgende Aussage zu Geri-Gate? Warum wird es als „Medienaffäre“ bezeichnet?            4                                                                                                                                                 
 

„Was als Polit-Geschichte begann, wurde immer mehr zu einer Medienaffäre. Inzwischen ist eine  
heftige Diskussion um die Glaubwürdigkeit der Schweizer Medien entbrannt.“  SRF 3.9.2014 
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F.3 MEDIENETHIK:   (6)  
 

  Die Organisation Islamischer Staat (IS) verbreitete über Internet Bilder und Videos der Hinrichtung 
  zweier Amerikaner und zweier Briten. Einzelne Medien haben das Material übernommen. 
 

a) Legen Sie kurz dar, welche Gründe aus Ihrer Sicht gegen und fürs Publizieren der Bilder sprechen.  

gegen 3 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

für  3 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 


